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SPEERSPITZ

Bei Regen
im Stau

A
ls Bazenheider darf ich
seit der Eröffnung der
Umfahrung im Jahre

2006 die Annehmlichkeiten
einer verkehrsarmen Wiler- und
Toggenburgerstrasse geniessen.
Wie es früher einmal war, be-
kommt die Bevölkerung dann
zu spüren, wenn der Verkehr
durchs Dorf umgeleitet wird.
Das geschieht, wenn in den
Tunnels Reinigungsarbeiten
verrichtet werden oder sich auf
gleicher Strecke ein Unfall ereig-
net hat. Zum Glück sind solche
Ereignisse jährlich an einer
Hand abzuzählen.

Als Bazenheider mit Arbeits-
ort Wattwil wird mir aber spä-
testens nach fünf Kilometern
Fahrt bewusst, dass es auch
anders geht. Ich nähere mich
Bütschwil. Schon von weitem
und lange vor der Dorfgrenze ist
sicht- und spürbar – das Tempo
wird langsamer –, ab jetzt wird
Geduld gefordert. Die Schmerz-
grenze der Autofahrer sowie der
Fussgänger wird über Massen
beansprucht. Für letztere wird
der Gang über die Hauptstrasse
zum Spiessrutenlauf. Das
3000-Seelen-Dorf ist seit Jahren
vom Verkehr geplagt. Die
Durchfahrt, im speziellen wäh-
rend der Stosszeiten, wird müh-
sam und zeitaufwendig. Sind
dann auch noch die Schranken
der beiden Bahnübergänge ge-
schlossen, ist das Chaos perfekt.
Besserung ist erst nach Voll-
endung der Umfahrungsstrasse
in Sicht – in fünf Jahren. Was
nun erschwerend hinzukommt:
Die Lichtsignalanlagen im und
ausserhalb des Dorfes. Bisher
habe ich die 16 Kilometer in
rund 20 Minuten geschafft -
akzeptabel. Seit Mittwoch aber
weiss ich, diesem Wert sind
nach oben keine Grenzen ge-
setzt. Als ich meinen Dienst um
17.15 Uhr in Wattwil quittierte,
ich hatte um 18 Uhr noch einen
Termin in Kirchberg, war ich der
Meinung, ich hätte genügend
Zeit einberechnet. Ich wurde
eines Besseren belehrt: Die
Autos standen schon am Anfang
der Umfahrung Lichtensteig,
also noch vor Dietfurt.

Ich bin zwar noch pünktlich
zum vereinbarten Zeitpunkt
erschienen, Wattwil–Kirchberg
in 45 Minuten, das geht auch
schneller. Dazu muss ich sagen,
ich bin begeisterter Vespa-Fah-
rer. Hie und da nehme ich mir
die Freiheit und fahre in einer
stehenden Kolonne links vor.
Weil es am Mittwoch aber in
Strömen regnete, hat sich dieser
Vorteil zum Nachteil gewandelt.

Die Autofahrer blieben, wenn
auch im Stau, trocken. Ich aber
durfte mich vor dem Termin
zuerst zu Hause in aller Eile um-
ziehen. So hat jeder seine Pro-
bleme – in meinem Fall mehr
als erträgliche. Trotzdem allen
viel Spass bei der Fahrt durch
Bütschwil.

Beat Lanzendorfer
ytoggenburgmedien.ch

Umfahrung bei
Wattwil über
Nacht gesperrt

WATTWIL/LICHTENSTEIG. Die Feu-
erwehr Wattwil und Lichtensteig
führt ab heute abend im Umfah-
rungstunnel bei Wattwil eine
Übung durch. Gleichzeitig finden
im Tunnel auch verschiedene
Unterhaltsarbeiten statt. Aus die-
sem Grund wird der Tunnel über
Nacht gesperrt.

Die Sperrung dauert von Frei-
tag, 16. Mai, 21 Uhr, bis Samstag,
17. Mai, 4 Uhr. Der Verkehr wird
über den Ortskern Wattwil via
Flooz umgeleitet. Die Umleitung
ist signalisiert. (pd)
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Als Dank für das Referat erhielt Rolf Dubs (links) von Thomas Vögeli, Aktuar der FDP Wattwil,
ein Schneidbrett aus Toggenburger Holz.

Gegen höhere Maturandenquote
MARTIN KNOEPFEL

WATTWIL. Die OECD (Organisa-
tion für Wirtschaftszusammen-
arbeit und Entwicklung) kriti-
siert in ihren Studien immer wie-
der die tiefe Maturandenquote
in der Schweiz. Sie nennt dabei
Länder wie Spanien und Frank-
reich mit Maturandenquoten
von 85 und 80 Prozent als Vor-
bilder. Das sagte Rolf Dubs, Bil-
dungsforscher und früherer Rek-
tor der Universität St. Gallen. Rolf

Dubs ist vehement gegen eine
höhere Maturandenquote. Das
sagte er am Anlass der FDP Watt-
wil zur Bedeutung der Kantons-
schule Wattwil am Mittwoch-
abend. Länder wie Frankreich,
Italien – das ebenfalls eine hö-
here Maturandenquote hat als
die Schweiz – oder Spanien
kennten die Berufslehre nicht.

Die Schweiz benötige genü-
gend hochqualifizierte Fachar-
beiter, nicht mehr Maturanden,
sagte Rolf Dubs. Das Gymnasium

müsse eine Eliteschule bleiben,
damit auch gute Leute eine Be-
rufslehre machten. Die gymna-
siale Maturitätsquote ist nach
der Definition des Bundesamts
für Statistik (BfS) der Anteil der
Personen, die das Maturitäts-
zeugnis erworben haben, an der
Gesamtzahl der 19-Jährigen.
Landesweit lag die Maturitäts-
quote 2012 bei knapp 20 Prozent.
Im Kanton St. Gallen waren es
laut BfS 13,4 Prozent. Das ist lan-
desweit einer der tiefsten Werte.

300 Kantischüler als Kompromiss
Die Toggenburger sollten nicht dagegen kämpfen, dass Kantonsschüler aus Rapperswil-Jona in Pfäffikon zur Schule
gehen. Das rät Rolf Dubs, früherer Rektor der Universität St.Gallen. Er hält eine Zahl von 300 Schülern für vertretbar.

MARTIN KNOEPFEL

WATTWIL. Der Titel der Veranstal-
tung ist eher sperrig: «Zur Bedeu-
tung der Kantonsschule für den
Bildungsstandort sowie als ge-
sellschaftlicher und kultureller
Schwerpunkt der Region.» Die
FDP Wattwil lud am Mittwoch
nach der Hauptversammlung
zum Vortrag des früheren Rek-
tors der Universität St. Gallen ein.
Rund 25 Personen kamen in den
Wattwiler Thurpark.

Eingangs legte er Wert auf eine
Relativierung. Wenn in Schul-
fragen Probleme auftauchten,
suche man Wissenschafter, die
die absolute Wahrheit verkün-
den sollten. Aussagen von Wis-
senschaftern in Bildungsfragen
seien aber meist «Wenn-Dann-
Aussagen». Man müsse fragen,
von welcher Wertvorstellung die
Autoren einer wissenschaftli-
chen Studie ausgingen. Abhän-
gig davon könnten zwei Antwor-
ten auf eine Frage richtig sein. Er
sei überzeugt, dass es in abge-
legenen Gebieten Mittelschulen
brauche, sagte Rolf Dubs.

Schule wichtiger Standortfaktor

Die demographische Entwick-
lung bewirkt, dass die Schüler-
zahlen sinken. Davon ist Rolf
Dubs überzeugt. Überzeugt ist er
auch, dass man den Erkenntnis-
sen der Forschung trauen kann,
die sich mit der Frage befasst,
was denn die Attraktivität eines
Wirtschaftsstandorts ausmacht.

Drei Faktoren stünden im Vor-
dergrund, sagte Rolf Dubs, wobei
die Reihenfolge offenbar nicht in
Stein gemeisselt ist. Als Erstes
nannte er gute Verkehrsverbin-
dungen. Aber auch das Bildungs-
wesen sei ein zentraler Faktor für
die regionale Entwicklung. Ohne
gute Schulen gebe es in einem
Gebiet keine gute wirtschaftliche
Entwicklung. Je besser sodann
das kulturelle Angebot in einer
Region sei, desto besser entwick-
le sich die Wirtschaft dort. Der
Kantonsschulstandort Wattwil
sei deshalb für die wirtschaft-
liche Entwicklung des Toggen-
burgs sinnvoll, sagte Rolf Dubs.

«Besserer Umgang»

Die optimale Grösse einer
Schule liege bei 500 bis 600 Schü-
lern. Das sei wissenschaftlich un-
bestritten. Grosse Schulen böten
mehr Wahlmöglichkeiten, räum-
te der Referent ein, hob dann
aber gleich Vorzüge kleiner Schu-
len hervor. Sie hätten weniger

Disziplinarprobleme, etwa Stö-
rungen im Unterricht. Das gelte
für ländliche wie städtische Ge-
biete. Und in kleinen Schulen sei
der Umgang der Lehrer mit den
Schülern bedeutend besser, per-
sönlicher und unterstützender.

In kleinen Schulen seien die
Lehrer mehr als «Stundengeber».
Sie setzten sie sich stärker für das
Profil der Schule ein und seien
ebenfalls stärker Träger der Kul-

tur in der Region. Rolf Dubs ist
selber Verwaltungsratspräsident
einer Privatschule mit 180 Schü-
lern im Unterengadin.

Sparwille demonstrieren

Klar sprach sich Rolf Dubs für
die räumliche Zusammenfüh-
rung von Kantons- und Berufs-
schulen aus, um Schulen in ab-
gelegenen Gebiete zu erhalten.
Aus politischen Gründen – um zu

zeigen, dass das Toggenburg ei-
nen Beitrag zum Sparen leisten
wolle – würde er nicht auf einer
Grösse von 600 Schülern für die
Kanti Wattwil bestehen sondern
wäre bereit, bis auf 300 Schüler
runter zu gehen. Bedingung sei
die Zusammenlegung der Kanti
mit dem BWZT. Das spare Kosten
in der Administration. Wo das
möglich ist, solle der Unterricht
gemeinsam erfolgen. Als Fächer

wurden Sport, Musik sowie Ge-
schichte und Staatskunde ge-
nannt. Eine Highschool nach US-
Vorbild ist aber nicht das Ziel.
Rolf Dubs rät den Toggenbur-
gern, nicht aus Angst vor einer zu
kleinen Kanti dagegen zu kämp-
fen, dass Schüler aus Rapperswil-
Jona in Pfäffikon die Kanti besu-
chen. Und boshaft riet er, man
solle den Kanton die Erfahrung
der langen und komplizierten
Verhandlungen, die es dann
brauche, machen lassen. Mit der
Qualität der Schule sollten die
Toggenburger nicht argumentie-
ren, sagte Rolf Dubs, denn dafür
seien vor allem die Lehrkräfte
wichtig.

In der Diskussion sagte der
Rektor der Kantonsschule Watt-
wil, Martin Gauer, dass er die
Untergrenze bei wesentlich
mehr als 300 Schülern sehe. Bei
weniger Schülern sei das heutige
Bildungsangebot nicht mehr auf-
rechtzuerhalten, sagte Martin
Gauer und nannte die Big Band
oder die naturwissenschaftliche
Forschungsgruppe. Gute Lehr-
kräfte würden abwandern, wenn
nicht mehr alle Angebote mög-
lich seien, erläuterte er. Gemein-
depräsident Alois Gunzenreiner
sagte daraufhin, er wäre über-
rascht, wenn am Ende der Debat-
te eine Kanti mit 300 Schülern
stünde.

Rolf Dubs
Emeritierter Rektor der
Universität St.Gallen

Wörtlich

600 Schüler
als Idealvorstellung
600 Schüler für eine Kanti ist
die wissenschaftliche Ideal-
vorstellung. Wegen der
Wichtigkeit der Kanti Wattwil
für die Region würde ich
politisch nicht darauf be-
stehen. Eine Grösse von 300
Schülern wären bei einer Zu-
sammenlegung mit dem
BWZT mit gewissen Ein-
schränkungen vertretbar.
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In Lichtensteig findet heute der Anwaltstag statt.

WILLKOMMEN

Anwaltsverband zu Gast in Lichtensteig
Heute Freitag, 16. Mai, kann die
Gemeinde Lichtensteig den
St. Gallischen Anwaltsverband
im Städtli zum alljährlichen An-
waltstag begrüssen. Lichtensteig
etabliert sich langsam aber
sicher zum Ort für Verbands-
und Vereinsanlässe. Die Anwäl-
tinnen und Anwälte werden zu-
erst passend zu ihrem beruf-
lichen Hintergrund eine Kri-
mistädtliführung absolvieren
und anschliessend eine Käse-
degustation von Willi Schmid
geniessen. Die Hauptversamm-

lung findet im Kronensaal statt
und das Nachtessen im Restau-
rant Bodega Noi. Der Ge-
meinderat freut sich ausser-
ordentlich über den Besuch.
Das Städtli, als ehemaliger Ver-
waltungs- und Gerichtshaupt-
ort, bietet für diesen Anlass den
richtigen Rahmen. Noch heute
nimmt Lichtensteig eine wich-
tige Rolle ein als Standort des
Kreisgerichtes Toggenburg.

Mathias Müller
Stadtpräsident


